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Existenzielle Geschmacksfragen

E s gibt Menschen, bei denen löst der 
Anblick von Süßwaren sofort ein Be-
gehren und einen Speichelfluss aus. 

Andere reagieren auf farbige Gallertmasse 
entgegengesetzt mit Sorgen und Ablehnung 
wegen des Zuckers und der Gefährdung 
kindlicher Zähne. Mit der Religion verhält 
es sich ähnlich. Distanz und Nähe stellen sich 
oft unwillkürlich ein. Beim Gegenstand des 
Glaubens versagen rein rationale Erwägun-
gen. Wenn man so will, kommen existenziel-
le Geschmacksfragen zum Vorschein. Für 
den Religionsunterricht gilt dies besonders, 
er ist ein Unikat im deutschen Schulsystem, 
ein Sonderling, der auf der einen Seite als 
einziges Fach Verfassungsrang genießt und 
deshalb leidenschaftlich verteidigt wird, und 
auf der anderen Seite wie kaum ein zweites 
ob seiner Kirchlichkeit in der säkularisierten 
Gesellschaft umstritten ist und in der Kritik 
steht. 
Das „süße“ Kreuz auf unserem Cover re-
präsentiert diese vielfache Ambivalenz des 
Religionsunterrichts. Die bunten Weingum-
mis, die in Kreuzform liegen, persiflieren 
eine Kritik am Religionsunterricht, die die-
sem vorwirft, den oft unbequemen Inhalt zu 
mundgerecht darzubieten. Und zugleich gibt 
es diese gefährliche oder auch heilbringende 
Verführungskraft des Religiösen. 
„Reli“ als ordentliches Unterrichtsfach ist die 
größte Schnittstelle, die die Kirchen im säku-
laren Raum haben, und zugleich trifft dieser 
Unterricht auf Schülerinnen und Schüler, die 
keineswegs mehr in „ihrer“ Religion zuhause 
sind, sondern trotz möglicherweise formaler 
Zugehörigkeit eher mit einer „Außenperspek-
tive“ den Unterricht besuchen, wie es Rudolf 
Englert beschreibt. Da scheint die Versuchung 

groß, mit Schleckereien die Sache attraktiver 
zu machen, vor allem, weil in höheren Schul-
stufen auch noch die Möglichkeit der Abwahl 
besteht.

Manchmal wird der Religionsunterricht zum 
„Lieblingsfach“, weil er einen Gegenpol zum 
restlichen Schulalltag darstellt, manchmal 
wird er als „Laberfach“ gescholten. Manch-
mal wird er zum Trainingslager der Gesell-
schaft aufgebockt, in dem Zusammenleben 
und demokratische Gesinnung eingeübt 
werden sollen. Vielleicht wird er oft auch in 
seiner Einmaligkeit unterschätzt. Zwischen 
Überfrachtung und Verzweckung pendeln 
die Ex treme. Zwischen Wissensvermittlung, 
Kompetenzorientierung, Lebenshilfe und 
religiöser Identitätssuche verlaufen die päda-
gogischen, theologischen und politischen De-
battenlinien, die wir in diesem Heft abbilden 
wollen, mit Ausblicken auch in die interreli-
giösen Dimensionen. Soll man im Religions-
unterricht beten lernen oder über das Beten 
lernen? Darüber diskutieren Bischof Peter 
Kohlgraf und FAZ-Herausgeber Jürgen Kaube. 
Der Religionsunterricht ist so einmalig, weil 
er auch ein Bindeglied zwischen intellektueller 
Debatte und Alltagserfahrung herstellen kann 
– kaum einer, der nicht selbst Erfahrungen mit 
„Reli“ hat. Auch dazu haben wir Stimmen im 
Heft. Die Schriftstellerin Ulla Hahn plädiert 
für einen Religonsunterricht, der Fragen nach 
den „Grenzen des Diesseits“ offen hält. Von 
ihrem eigenen Religionsunterricht erzählt sie: 
„Die biblischen Geschichten gefielen mir, bis 
dann der Kaplan am Ende fragte, was uns der 
liebe Gott damit sagen wollte.“

Die Redaktion wünscht anregende Lektüre.

www.herder-korrespondenz.de
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Bischof Peter Kohlgraf und Jürgen Kaube zur Zukunft des Religionsunterrichts

„Die Auferstehung bringt 
Leben in die Bude“
Der FAZ-Herausgeber Jürgen Kaube meint, dass Religion auch von einem nicht-gläubigen 
Lehrer unterrichtet werden kann. Bischof Peter Kohlgraf hält entgegen, erst die persönliche 
Anschauung mache den Glauben greifbar. Doch wie viel Bekenntnis verträgt der Unterricht? 
Und was kann man in „Reli“ eigentlich lernen? Die Fragen stellte VOLKER RESING.

Erinnern Sie sich an Ihren Religionsunterricht, Herr 
Kaube?

Jürgen Kaube: Es war eine etwas ungewöhn-
liche Erfahrung. Auf dem Gymnasium hatte ich 
zunächst einen katholischen Religionsunterricht, 
den ich zunehmend uninteressant fand. Er war 
sehr dogmatisch geprägt und mit Vorurteilen ge-
genüber anderen Religionen durchzogen. Auch der Lehrer 
wirkte etwas aus der Zeit gefallen. Das wäre so heute sicher 
nicht mehr möglich. Vom evangelischen Religionsunterricht 
hieß es, er sei sensationell gut. Ich bin dann, was kein einfa-
ches Unterfangen war, mit 14 Jahren zum evangelischen Un-
terricht gewechselt, obwohl ich katholisch blieb. Da war ich 
dann recht zufrieden. Wir lasen und diskutierten viel und der 
Religionslehrer war aus meiner Perspektive eine Art Wunder-
mensch, der alles wusste, auch noch Musik machte und ein 
ganzes Haus voller Bücher besaß. 

Wie erinnern Sie sich an Ihre Zeit als Religionsschüler, Herr 
Bischof Kohlgraf?

Peter Kohlgraf: Meine Erinnerung an den Religionsun-
terricht ist durchaus auch sehr durchwachsen. Es hängt sehr 
stark an Personen, das ist auch meine Wahrnehmung gewe-
sen. In der Mittelstufe hat mich der Religionsunterricht nicht 
sonderlich berührt. Ganz anders der Lehrer in der Oberstufe. 
Er hat mit uns richtig Theologie gemacht, was mich dann auch 
auf die Spur gebracht hat, selbst Theologie zu studieren. 

Was für eine Erfahrung war das genau?

Kohlgraf: Ich komme aus einem traditionell-katholischen 
Kölner Umfeld, plötzlich bekam ich in der Schule etwas mit 
von historisch-kritischer Exegese, plötzlich las ich Karl Rah-
ner, das war für mich im Nachhinein eine tolle Erfahrung. 
Allerdings habe ich das damals durchaus auch als schwierig 

erlebt, weil so manche Kartenhäuser ins Wanken 
gerieten. Da wurden Selbstverständlichkeiten in 
Frage gestellt, wie ich es mir zuvor nicht hätte vor-
stellen können. Zum Beispiel: Wie geht man mit 
Wundern in den Evangelien um? Aber die Zeit hat 
mich geprägt, ich bin mit diesem Religionslehrer 
bis heute in Kontakt und ihm dankbar.

Inzwischen steht der Religionsunterricht massiv unter Druck. 
Herr Kaube, warum soll es Religionsunterricht geben?

Kaube: Zunächst ist das banal: Weil es Religion gibt, sollte es 
meiner Meinung nach auch Religionsunterricht geben. Und 
Religion ist keineswegs ein unwichtiger Teil unserer Wirk-
lichkeit, es ist etwas sehr Altes, etwas sehr Großes, es ist ein 
unfassbar interessanter Weltgegenstand, über den jeder etwas 
wissen sollte. Zwar gibt es viele Individuen ohne Religion, 
aber es gibt keine Gesellschaften ohne religiöse Elemente, 
deswegen sollte es Religionsunterricht geben.

Wer sollte Ihrer Meinung nach den Religionsunterricht geben?

Kaube: Mir leuchtet es nicht ein, dass Religionsunterricht 
von Mitgliedern einer Religionsgemeinschaft erteilt werden 
muss. Ich will nicht bestreiten, dass dies auch eine Möglich-
keit ist, aber meines Erachtens ist dies nicht zwingend. Meine 
wichtigste Erwartung ist, dass der Religionsunterricht Kennt-
nisse vermittelt und das Phänomen vorstellt, aber nicht in 
einen Glauben einführt. Deswegen bin ich für eine Öffnung 
des Religionsunterrichts für alle Schüler. Und die Lehrer brau-
chen, wie bei anderen Fächern auch, keine besondere Nähe 
zur Religion zu haben.

Da sind wir bei Religionskunde? 

Kaube: Na ja, es geht nicht nur um Soziologie. Es muss ein in-
spirierter Religionsunterricht sein, den die Frage, was Religion 
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ist, schon beschäftigt. Es muss schon um Glau-
ben gehen, aber es muss nicht geglaubt werden.

Ein Religionsunterricht, bei dem es nicht vor al-
lem um den Glauben geht, sondern um religiöses 
Wissen, reicht Ihnen das, Herr Bischof Kohlgraf?

Kohlgraf: Zunächst gehört Religion zur Ge-
sellschaft dazu, ob uns das passt oder nicht, da 
stimme ich Herrn Kaube zu. Religion ist nicht im 
Sterben begriffen, auch wenn die Kirche sich in 
einer Krise befindet. Deswegen gehört Religion 
als ordentliches Lehrfach an staatliche Schulen, 
so wie es unsere Verfassung vorsieht. Dass der 
Staat hier ein kooperatives Modell vorsieht, hat 
sich bewährt. Die Kirchen und Re-
ligionsgemeinschaften verantwor-
ten die Inhalte, weil sie hier eine 
eigene Kompetenz haben, und weil 
sich Religion über eine persönliche 
Haltung vermittelt. Aber nie wird 
im Religionsunterricht Glaube be-
wertet, das wäre völlig abwegig. Das 
ist auch nicht Ziel und Zweck des 
Religionsunterrichts.

Wären Sie, Herr Kaube, in der Kon-
sequenz dafür, die Verfassung zu 
ändern und die Kirche aus den Schulen gänzlich 
herauszuhalten?

Kaube: Das ist natürlich der heikelste Punkt an 
der Sache. Mir ist klar, dass Religion nur wegen 
der Verfassungsgarantie unterrichtet wird und 
dass eine Verfassungsänderung nicht erwartbar 
ist. Ich fordere auch keine Verfassungsänderung, 
weil ich jetzt keine politische Agenda verfolge. 
Zumal sich dann noch ganz andere Fragen auf-
tun, generelle Fragen zum Verhältnis von Staat 
und Kirche. Ein laizistisches Modell wie in 
Frankreich hat theoretisch viel für sich, erweist 
sich in der Praxis aber auch nicht als sonderlich 
erfolgreich. 

Kohlgraf: Ein laizistisches Modell ist letztlich 
religionsfeindlich. Das kann nicht unser Weg 
sein. Aber vor allem sind Sie, Herr Kaube, und 
ich offenbar mit unterschiedlichen Vorstellungen 
unterwegs, was die Realität des Religionsunter-
richts angeht. Niemand bewertet Haltungen. Re-
ligionslehrer sind nicht Werbeträger ihrer Kir-
che, darum geht es nicht. Die Caritas macht ihre 
Arbeit auch nicht, damit die Kirche gut dasteht. 
Und auch ein Corona-Gottesdienst im Mainzer 
Dom ist keine PR-Veranstaltung des Bischofs. 
Religiöse Bildung ist für uns als Kirche aus sich 
heraus wichtig, sie ist essenziell an sich. Auch 
wenn sich jemand reflektiert und begründet von 

der Kirche abwendet, kann das ein akzeptables 
Ergebnis von Religionsunterricht sein. Im Üb-
rigen sitzen doch in unseren Religionsstunden 
auch Mitglieder anderer Religionsgemeinschaf-
ten, die über ihren Glauben reflektieren lernen.

Kaube: Aber diese gemischten Gruppen wären 
für mich ja gerade ein Argument, es anders zu 
organisieren. Insbesondere in den Städten zei-
gen die Schulen ein buntes Bild von Katholiken, 
Protestanten, Orthodoxen, Juden, Sunniten und 
Schiiten. Dann ließe sich ja Religion, ihrer Ar-
gumentation folgend, von einem der Vertreter 
unterrichten, ganz gleich welcher Konfession. 
Oder man käme eher zu meiner Lösung: Reli-

gion ist so wichtig, dass es der Staat 
in die Hand nimmt und Religion 
allgemein unterrichten lässt, von 
einem Lehrer, der kein Glaubens-
bekenntnis ablegen muss.    

Kohlgraf: Ich stimme Ihnen, Herr 
Kaube, durchaus sehr zu, dass es 
im Religionsunterricht auch um 
Wissen geht, um Sachkompeten-
zen. Es geht auch nicht darum, den 
Glauben zu prüfen und zu beur-
teilen. Aber man darf auch keine 

Karikatur des Religionsunterrichts zeichnen. 
Ich habe selbst 20 Jahre als Religionslehrer ge-
arbeitet, der Glaube war bei mir nie Teil des 
bewertbaren Unterrichtsstoffs. Im Religionsun-
terricht soll es um Wissensvermittlung gehen 
und die Entwicklung einer religiösen Identität 
gerade in der Begegnung mit unterschiedlich 
Glaubenden. Die Konfessionalität drückt sich 
durch die Lehrperson aus, nicht aber etwa 
durch ein Unterrichtsziel.

Wenn es um die Suche nach religiöser Identität 
geht, ist dann katholische Identität gemeint?

Kohlgraf: Der Religionsunterricht ist nicht dazu 
da, aus den Schülern einfach gute Katholiken zu 
machen, und das passiert auch nicht. Bei mir hat 
sich einmal ein Vater darüber beschwert, dass 
der Sohn eine Fünf in Religion hat, immerhin 
sei er doch Messdiener. Ihm habe ich gesagt, 
der Sohn soll im Unterricht nicht beten, son-
dern mitdenken. Und wer den Papst gut findet, 
bekommt nicht automatisch eine Eins, aber wer 
den Papst schlecht findet und das begründet, 
kann durchaus eine Eins bekommen. 

Was ist denn ein erfolgreicher Religionsunterricht?

Kohlgraf: Ein erfolgreicher Religionsunter-
richt produziert nicht einfach gläubige Schüler. 
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